TBI – Theologische Grundbildung

Gott und Welt verstehen / 1. Trimester

Hinduismus
[image: image1.png]Das Symbol des Hinduismus
ist das OM oder AUM. Es ist
ein Zeichen fur die Kraft, die
hinter allem steht und die wir
Menschen uns nicht vorstellen
kénnen. Ein anderes Wort da-
far ist ,Brahman®.



Der Name Hinduismus ist von uns Europäern erfunden worden: für die indische Religion. 

In Wirklichkeit bezeichnet er nicht eine einheitliche indische Religion, sondern eine ganze Fülle, einen Verbund von Religionen. 
Die Inder selber nennen ihre Religion meist ewige Ordnung. In der alten, klassischen Sprache Indiens, dem Sanskrit: Sanatana dharma – ein Wort, sehr oft von Mahatma Gandhi gebraucht. Dieser zentrale Begriff des Dharma bestimmt alles: Er meint die Ordnung, das Gesetz, die Pflicht.

Damit ist aber nicht eine Rechtsordnung gemeint, sondern eine allumfassende kosmische Ordnung, die alles Leben bestimmt und an die sich alle halten sollen, unabhängig davon, in welcher Kaste oder Klasse sie sind: alle Menschen.
Man ist hier erinnert an so etwas wie das Grundethos, das man schon bei den Aborigines in Australjen finden kann: eine Grundordnung, die von vornherein, von Anfang an gegeben ist.

Damit ist aber auch schon klar: Im Hinduismus geht es nicht in erster Linie um Glaubenssätze, um Dogmen, um Rechtgläubigkeit; der Hinduismus kennt kein Lehramt. Sondern es geht um das richtige Handeln, den richtigen Ritus, die Sitte – alles das, was gelebte Religiosität ausmacht.

Und es sind auch nicht in erster Linie bestimmte Rechte gemeint, die man hat gegenüber anderen. Sondern die große Bestimmung eines Menschen, die Pflichten, die ein Mensch hat: die Pflichten gegenüber Familie, Gesellschaft, Gott und den Göttern.
Die meisten Hindus glauben an einen Gott, ein Absolutes, das sie aber je nach Richtung verbinden mit einer ganz bestimmten göttlichen Offenbarungsgestalt, etwa des Shiva, des Vishnu oder der Shakti.

Hindus sind davon überzeugt, dass die menschliche Seele ewig ist, dass sie mit dem Urgrund der Welt identisch ist und nach dem Gesetz des Karma mehrere irdische Existenzen durchläuft.
Karma heißt, dass alle Taten Ursachen aus früheren Leben und Wirkungen auf spätere Existenzen haben.

Als klassische heilige Schriften der Hindus gelten die vier Veden, äußerst populär ist aber auch die Bhagavad-Gita, ein Buch aus dem Epos Mahabharata.

Es gibt über 800 Millionen Hindus weltweit, der Großteil lebt in Indien.
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eines Hindus

Das Streben nach Angenehmem und
Sinnengenuss (kama).

Das Streben nach Niitzlichem und der
Erwerb von Wohlstand (artha).

Das Bemiihen um Rechtschaffenheit und
Tugend (dharma). o

Das Streben nach Befreiung und Erldsung
(moksha) aus dem Kreislauf von
Geburt, Tod und Wiederverkdrperung.

Die sieben modernen

SOZIALEN SUNDEN der Menschheit
Politik ohne Prinzipien

Geschift ohne Moral

Reichtum ohne Arbeit

Erziehung ohne Charakter
Wissenschaft ochne Menschlichkeit
Genuss ohne Gewissen

Religion ohne Opfer

(nach Mahatma Gandhi)

Tugenden des YOGA-WEGES
Gewaltlosigkeit, Nicht-Verletzen (a-himsa)
Wahrhaftigkeit (satya)
Nicht-Stehlen (a-steya)
Keuschheit, reiner

Lebenswandel (brahmacharya)
Begierdelosigkeit (a-parigraha)
(nach Patanjal)
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